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Gedanken efeg e

iiber die

Die korperliche Erziehung des Soldaten ist die
Grundlage  jeder Soldasenbildung. Und in dieser kor-
perlichen Erziehung nimmt das militdrische Turnen
wohl den wichtigsten Rang ein.

Es ist noch nicht lange her, daB man so denkt. Bis

in unsere Tage hinein hat man in unserer Armee ein-’

fach geturnt. Diese Turnstunden vermittelten aber alles
andere als eine wirkliche Korperschulung. Es fehlten
vorweg den heutigen Verhilinissen angepaflte Anleitun-
gen, und es fehlten die Leute, welche ein neues Turnen
hitten imstruieren konnen.

Der Umschwung ist gekommen, Gott sei Dank. Daf
er gekommen ist, verdanken wir wohl in erster Linie dem
finnischen Soldaten. Dieser hat uns so recht eindriick-
lich gezeigt, was ein im Sport erzogener Korper und
Geist zu vollbringen vermogen. Der Finne sagt: Die Frei-
heit kann uns niemand schenken. Deshalb miissen wir
fiir ihre Verteidigung bereit sein. Es kommt nicht dar-
auf an, ob wir leben oder sterben. Sondern wir wollen
frei sein oder sterben. Wir treiben Sport, weil jeder
Sportler ein einsatzfreudiger, sieggewohnter Soldat ist,
bereit, seinem Lande zu dienen und fiir sein Land zu
sterben. Hat der Finne diese seine Worte etwa nicht
wahr gemacht? Kennt die Geschichte tapferere, muti-
gere, gewandtere, bessere Soldaten? Nein, niemals! Was
der sportlich erzogene finnische Soldat geleistet hat,
ist nicht zu ibertreffen.

- Dieser Hinweis allein schon konnte die enorme Wen-
dung erkliren, welche sich in unserer Armee gegenwir-
tig in bezug auf die korperliche Erziehung vollzieht.
Nach auBen tut sie sich kund in der soeben von der
Abteilung fiir Infanterie herausgegebenen Vorschrift
«Das Turnen in der Armee». Diese ist fiir das Jahr 1940
als provisorisch erkldrt in der Meinung, Erfahrungen zu
sammeln und die Vorschrift nachher in einer Form
herauszugeben, die das absolut Beste ist von dem, was
wir haben miissen. Aber heute schon darf man erfreut
feststellen, daB etwas vollig Neues geschaffen wurde,
etwas, das die korperliche Ausbildung in der Armee
auf eine Art und Weise anstrebt, die unbedingt erfolg-
reich sein muf}, und die da heiBt: Die korperliche Er-
ziehung des Soldaten ist die Grundlage jeder Soldaten-
bildung. Dieser Satz ist unendlich bedeutungsvoll. Hof-
fentlich wird er in der ganzen Schweiz richtig verstan-
den und in seinem reinsten Sinne ausgefiihrt. Er steht
zwar nirgends in der neuen Turnvorschrift. Aber den
Sinn. dieses Werkes kann man nicht anders zusammen-
fassen. Bereits haben da und dort Instruktionskurse
stattgefunden, und der Elan und die Freude, mit denen
dort gearbeitet wurde, lassen das Beste erwarten. Mor-
genthaler sagt: «Durch das Turnen will der Soldaten-
erzieher den Willen, den Mut, die Geistesgegenwart, die
Selbstbeherrschung schulen. Als néchstes Ziel jeder kir-
perlichen Ausbildung soll gelten: Dienstbarmachung des
Kérpers fiir die Forderungen des Geistes an ihn. Das
ist Erziehung.» :

Militirisches Turnen, richtig und regelmiBig betrie-
ben, weckt, entwickelt und férdert in hohem MaBe Ge-
sundheit, Kraft und Ausdauer, Schnelligkeit und Wen-
digkeit, Hirte, Mut und Einsatzbereitschaft. Die kérper-
liche Aushildung bildet somit die Grundlage fiir den
Waffendienst und die Erziehung zum nerven- und wil-
lensstarken Kimpfer; denn nicht das Kriegsgerit, son-
dern die Nerven des Mannes, der es bedient, sind das
Entscheidende. Leistungsfihige Nerven sind aber nur in

einem gesunden, kriftigen, ausdauernden Korper zu
finden. Sport fordert die Entwicklung der kiampferi-
schen Personlichkeit. Er erzieht im Soldaten das Mann-
liche und Starke, weckt SelbstbewuBtsein, Kampfgeist
und innere Zucht. Er verlangt Ein- und Unterordnung
und stiarkt Zusammenhalt und Korpsgeist einer Truppe.

Nun ist es aber ganz ausgeschlossen, daf} die Armee
allein ihre Soldaten sportlich so ausbilden und erziehen
kann, wie es die neue Vorschrift haben will. Hochstens
wihrend des gegenwirtigen Aktivdienstes ist dies mog-
lich, weil die Zeit ausreicht, um da, wo es nétig ist,
erst noch die absolut erforderliche Grundlage zu schaf-
fen. Sonst aber muB} der junge Mann korperlich und
geistig schon so vorgebildet zu seinem ersten Dienst
einriicken, daf} der militdrische Erzieher an diese Vor-
bildung nur anzuschlieBen braucht. Das heifit gar nichts
anderes, als da3 auch in der Schule eine gleiche Wen-
dung sofort erfolgen muB3, wie sie die Armeeleitung
soeben vollzogen hat. Zwei Stunden Turnunterricht pro
Woche sind ungeniigend, selbst dann, wenn ausnahms-
weise ein Lehrer diese beiden Stunden richtig ausniitzt.
Aber es ist skandalds, wenn iiberhaupt nicht geturnt
wird, oder wenn in der Turnstunde des Herrn Ober-
lehrers Holz in den Estrich getragen oder das Schulhaus
gereinigt werden mufl. Und das ist leider noch vielen-
orts so. Hier plétzlich und riicksichtslos einzuschreiten,
ist ein selbstverstindliches Erfordernis unserer Zeit. Wir
miissen rasch dazu kommen, daf3 die Schweiz nicht nur
das Wissen vermittelt, sondern sich entschieden und ge-
eignet auch um die korperliche Bereitschaft der Schiiler
bemiiht. Am obligatorischen Vorunterricht ist es als-
dann, die Zeit zwischen Schulaustritt und Rekruten-
schule so zu niitzen, dal die Linie der korperlichen Er-
tiichtigung vom Eintritt des Buben in die Schule bis
zum Einriicken in die Rekrutenschule eine gleichmifig
ansteigende ist. Von eimem jungen Mann, fiir dessen

‘korperliche Bereitschaft wihrend so vieler Jahre dieser-

maBen treu gesorgt wurde, darf man dann wohl anneh-
men, daB er auch spiter, wenn die direkte Kontrolle
nicht mehr méglich ist, sich seinen Korper leistungsfihig

- erhilt. Dann ist ihm und dem Vaterland gedient.

Hptm. Baudet.

,,Zur Hebung de{r Haltung bei der Truppe*

In Nr. 17 des «Schweizer Soldaty vom 3. April 1940
ist unter vorstehender Ueberschrift ein Artikel erschie-
nen, der in Offizierskreisen da und dort Anstof erregte.
Wir legen Wert darauf festzustellen, daf3 die Auslassun-
gen nicht redaktioneller Art waren, sondern von Offi-
ziersseite staminten. ]

Der Artikel enthielt- in der Tat Ungenauigkeiten.
Die Ausfithrungen betreffend Tenue des Offiziers ent-
sprachen weder dem D.R., noch den neuen Vorschriften.
Fiir unberittene Offiziere sind Gamaschen Ordonnanz.
Das Tragen von Stiefeln ist im Feld gestattet fiir Befe-
stigungsarbeiten (Befehl Nr. 111 des General-Adjutan-
ten). Fiir unberittene Offiziere ist das Tragen von
Sporen reglementswidrig, nicht aber das Tragen von
Gamaschen, wie der Autor des angefochtenen Artikels
schrieb.

Wir haben angeordnet, daf in Zukunft alle Artikel,
die nicht von der Redaktion stammen, gezeichnet sein
miissen. : Redaktion.



	Gedanken über die militärische Turnausbildung

